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�ochvevratsvrozesse gegen Arbeiter Die Wohnungsluxussteuer
" * U' * 1 v - ' ITttfor hont Pis - onorTiünhoI . ha - i her Kämmerer der Stadt

Herr Koch als Scharsmacher
Der bekannte Wind hat der Leipziger Volkszeitung " folgendes

Dokument auf den Schreibtisch geblasen : .
Der Reichsminister des Innern .

Ziffer II C. 4S30 .

Von radikaler Seite wird in letzter Zeit in Reden und Flug -
blättern für einen gewaltsamen Sturz der Ver -

f a s s u n g sowie siir di . gewaltsame Errichtung der Räterepublik
und zu diesem Zwecke für eine Bewaffnung des Prot « -
t a r i a t s Propaganda gemacht .

Fälle , in denen gegen die Personen , welche dies « hochverräte -
rischen Bestrebungen leiten ünd für sie wirken , eingeschritten
worden wäre , sind bisher kaum zu meiner Kenntnis gekommen .

Ich habe daher Veranlasiung genommen , die Landesregierungen

zu ersuchen , die nachgeordneten Polizeibehörden anzuwerfen ,

derartige Fälle von Hcchverratsversuch bei der Staatsan -

waltschaft zur Anzeige zu bringen . Ich bitte aber

auch die Zustizu - rwaltung zu veranlasien . das , sie die ihnen

nachgeordneten Staatsanwaltschaften anweisen , auch von Amts -

wegen nachdrücklicher als dies in der letzten Zeit geschehen

zu sein scheint , gegen alle hochverräterischen Bestrebungen vor -

zugehen .

An den Herrn Reichsjustizministcr . Berlin , 18. 8. 1920 .

Abschrift sende ich zur gesl . Kenntnisnahme mit dem ergebe -
neu Ersuchen , die nachgeordneten Behörden mit entsprechender

Anweisung oersehen zu wollen .

Im Austrage gez . ( Unterschrift . )
An die Landesregierung für Preutzen : An den Herrn Mi -

>>ist,r des Innern .
Ter Demokrat Koch , der das Reichsministerium des Innern

verwaltet , wird also nervös bei dem Gedanken , daß sich Ar -
� oeiter bewaffnen könnten — obgleich ihnen gar keine Waffen

zur Verfugung stehen . Die B e w a s f n u n g d e s B ü r g e r -
t u m s , der O r g e s ch und der Einwohnerwehren ,
das ist natürlich ganz etwas anderes . Der zum Uebertritt
in die Stinnes - Partei längst reife demokratische Minister
sieht die Gefahr n u r l i n k s. Er hetzt Polizei und Staats -
anwaltschaften auf das Proletariat . Dieser „ Demokrat "
macht sich damit ganz offen zum willigen Kuli jener Kreise ,
die längst darauf warten , daß das Proletariat durch aus der
Erregung geborene revolutionäre Erhebungen vor die
Maschinengewehre der bewaffneten Macht der Reaktion ge -
trieben wird Er inszeniert Hoch verrats prozesse
ohne jeden Grund , obwohl er wissen muß , daß die Erregung
» m Proletariat durch ein solches Vorgehen ins Unendliche
gesteigert werden wird . Die Erregung , die entstanden
lft aus der einschneidenden wirtschaftlichen Not , und die er¬
höht wird durch die völlige Gleichgültigkeit , mit der Regie -
rung . Behörden und Parlamentsmehrheiten dieser Rot
gegenüberstehen .

Herr Koch wird also immer mehr zu einer
innerpolitischen Gefahr . Seine Politik ist geeig -
net , Wirren hervorzurufen und Zustände herbeizuführen , die
Katastrophen verteufelt ähnlich sehen dürften . Es ist aller -
höchste Zeit , daß dieser Mann beseitigt wird , und wir richten
erneut die Frage an die R e ch t s s o?z i a l i st e n, ob sie auch
weiterhin einem Kabinett , in dem Demokraten dieser Fär -
bung das „fortschrittliche " Eleinent darstellen , ihre Unter -

' ' wq zuteil werden lassen wollen .

Die französische Kabinettskrise
Paris , 13 . Januar ( Havas ) .

Sämtliche Abgeordnete hoffen , dah die Ministerkrise nur von
kurzer Dauer sein wird , damit möglichst verhindert werde , das ,die für den 19. Januar angesetzte Interalliierte Konferenz vertagtwerden muh . Für den Posten des Ministars des Aeuheren werden
Poinearö , Briand und B i v i a u i genannt . PräsidentMillerand wird heute die üblichen Besprechungen zur Lösung der
Krise haben .

Die Betrachtungen über den Sturz des Ministeriums Leyguesnehmen in der Presse einen breiten Raum »in . „ Matin " meint .die Schwere der Krise liege in dem nahen Bevorstehen der Al -
liiertenkonferenz , aus der die Kontinuucit der französischen Politikin Erscheinung treten müsse . Das Ministerium erfordere heuteMänner ersten Rancie « k»>! nnh>>t <r s, ! t w

, - - - - - vT . , vv�ujuisetreueuuctZustand herrschte . Die jetzt ausgebrochene unvermeidlich ge -
wesene Krise fordere nicht eine vorübergehende Lösung : es seien
Männer notwendig , die sich den gestellten Aufgaben gewachien
zeigten . Die Regierung von morgen müsse durch Energie und
Entschlosienheit ihren Willen zur Tat bekunden . Sicher habe
Leygues mit Rücksicht auf feinen Eharakter den Sturz nicht , ver -
dient , aber man wära ungerecht gegen die Kammer , wenn man in
dem Vorstoh von gestern nicht den Ausdruck eines Gedankens
sehen wolle . „ Petit Journal " meint , die bei der Abstimmung er -»ioltu fi . t I . "

- - -

'

Die „ Times bedauert den

und das Land wünschten , dah das Ministerium von Männern mit

weitem Blick besetzt werde , denn die Probleme der auswärtigen

Lage und der Finanz seien von gröhter Bedeutung . In der „Sic -

tion Fran ? ais « " wird gesagt : Jede Regierung in Frankreich wird

durch den Versailler Friedensvertrag unmöglich . Jetzt werden

Männer ans Ruder kommen , die wie die früheren die r ü ckh a l t -

lose Ausführung des Friedensvertrages ver -

sprechen . Sobald sie aber ans Werk gehen , werden sie be -

merken , dah sie nichts erreichen können , ohne den Text des Frie -
densvertrages zu interpretieren .

Englische Kommentare zum Sturz des Kabinetts Leygues
lltd . Tel . London , 13. Januar .

Die „ Morningpost " schreibt , dah als eine unmittelbare Folge
die Konferenz des Obersten Rates entweder verschoben oder rn
London abgehalten werden würde . Das Blatt älaubt . dah der
neue Premier unter Poincarö , Biviani , Barthou oder

I o n n a r t M suchen sein werde � — ' '

Sturz des
Zeit
kein Kabinettswschsel ira
Alliierten gemeinsam verfolgten Politik bringen . Das Blatt läht
sich von seinem Pariser Korrespondenten mitteilen , eine Folge
des Kabinettswechsels werde die sein , dah Frankreich hartnäckiger
als je auf den Punkten bestehen werde , zu deren Beratung die
Konferenz einberufen würde , nämlich Deutschlands Entwaffnung
und Wiedergutmachungen . Das Blatt meint , dah jede Verzöge -
runa der Konferenz , die aber wahrscheinlich sein dürfte . ( 5 e -
fahren mit sich bringe , nicht nur , was die oben genannten
Punkte anbelange , fondern was alle Punkte betreffe , in denen
Deutschland suche Zeit zu gewinnen . Es befürwortet die Wie -
derherftellmng des ökonomischen Lebens von Zen -
tral - und Osteuropa durch die gemeinsamen Anstrengungen von
Deutschland und RUHland . . Daily News " schreiben , ein Haupt -
grund des Sturzes von Leygues liege in der A�ähigung , die
er stets in bezug auf den Friedensvertrag und desien Ausführung
an den Tag gelegt habe . Seine Anwesenheit bei der bevorstehen -
den Konferenz habe Grund zu der Hoffnung gegeben , dah die in
letzter Zeit aufgetauchten Schwierigkeiten schnell und auf ver -
söhnlichem Wege geregelt werden würden . Wenn sein Sturz be -
deute , dah Frankreich immer noch auf dem Unmöoei�en in der
Frage der Eptschädigung bestehe , so seien die Aussichten
für die Zirkunft allerdings düster .

P ilnische Wirtschaft
( Eigener Drahtbericht der „ Freiheit " . )

Kattowitz , den 13. Januar .

In der polnischen sozialistischen Presse tobt seit einiger Zeit ein

heftiger Kampf gegen die Korruption und Verschwen -

dungssucht in der polnischen Regierung . Jetzt hat

kürzlich „ Robodnik " in einem langen Artikel darauf hingewiesen ,

� dah der polnische Bertreter beim Bölkerbund , Paderewski ,

für ein einziges Diner für IL Personen in Genf nicht weniger als

zweieinhalb Millionen Mark an Repräfentationskosten gefordert

hat . Am 9. Januar schreibt der „ Robodnik " folgendes :

„ In unserer gestrigen Nummer haben wir angefragt , ob es wahr

ist , dah das Ministerium für auswärtige Angelegenheiten vom

Finanzminister eine Anleihe für den polnischen Gesandten in

Brüssel , Herrn Sobanski , in Höhe von 30 Millionen Mark an -

gefordert hat . Ein Mitarbeiier des „ Przeglad Wiecorne " wandte

sich zwecks Feststellung dieser Nachricht an den früheren Finanz -

minister E r a b s k i. Es stellte sich heraus , dah diese Nachricht

aus Wahrheit beruht . Herr Erabski hat Herrn Sobanski eine

Anleihe von 7000 Pfund Sterling gegeben . Das ist eine unerhörte

Sache . Es ist die Erscheinung einer widerlichen Korrup -

tion und Vergeudung von staatlichen Geldern für persön -

liche Zwecke der polnischen Aristokratie . Wer hat Herrn Erabski

das Recht gegeben , Millionen Summen aus dem Staatsschatz
ruinierten Aristokraten zu geben ? Die Sorge des Herrn Erabski

um den polnischen Statsschatz ist Heuchelei , wenn staatliche Gelder

von ihm zu solchen Zwecken verwendet werden . Es muh noch her¬

vorgehoben werden , dah Herrn Sobanski das Geld in englischer
Valuta geliehen wurde . Unsere Regierung klagt dauernd , daß sie
nicht über fremde Valuta verfügt , aber wenn es sich darum

handelt , einem ruinierten Aristokraten auf die Beine zu helfen ,

findet sie sofort die beste Valuta . Er wäre interessant , von Herrn
Erabski zu erfahren , wie viele solcher Transaktionen er noch ab -

geschlossen hat und wie viele Millionen aus dem Staatsschatz zur

Verfügung anderer „ Politiker " und Führer des Pariser National -

tomitees gewandert stnd . "

Der Streik in den Thysienwerken
T. U. Duisburg , IL. Januar .

Die Vetriebsrätekonferenz des Thyssenkonzerns in

Duisbug , auf der die Stillegung sämtlicher Thyssen ' schen Werte in

Rheinland und Westfalen beantragt war , lehnte nach längerer De -

battc mit 36 gegen 21 Stimmen den Antrag ab . Am Abend lehnte
die Vertrauensmännerversammlung sämtlicher

Gewerkschaften der um Hamborn liegenden Werk « ebenfalls
« inen Eintritt in den Sympathiestreik ab und war für Aufnahme
von Ve « Handlungen mit der Werksleitung . Diese hat be¬

reits wieder verschiedene Abteilungen des Werkes in Betrieb ge -

setzt . Die Bergleute in Hamborn haben ebenfalls die Arbeit

wieder aufgenommen .

Unter dem Steuerbündel , das der Kämmerer der Stadt

Berlin der Stadtverordnetenversammlung vorgelegt hat ,

ist wohl die bedeutsamste Steuer die Wohnungsluxussteuer .
In dem größten Teil der Bevölkerung der unter der Woh -
nungsnot ungeheuer leidet , und der eine Beseitigung des

gerade in Berlin scharf hervortretenden Wohnungsluxus für
dringend notwendig hält , hat deshalb diese Steuerordnung
bei ihrer Veröffentlichung das Gefühl ausgelöst , daß ipm
doch endlich einmal wenigstens der Versuch gemacht wird ,
dem unerträglichen Zustand , daß einem auf die Spitze ge -
rrrebenen Wohnungs mangel ein aufreizender Wohnungs -
l u x u s gegenübersteht , zu Leibe zu gehen .

Die Wohnungsnot steigt in Berlin unausgesetzt . Rund

100 000 Wohnungssuchende sind bereits bei den Wohnungs -
ämtern angemeldet und harren dringend der Zuweisung
einer Wohnung . Eng zusammengepfercht in kleinen Be -

hausungen , in denen der Aufenthalt infolge Baufälligkeit
und Unterlassung von Reparaturen im höchsten Maße ge -

sundheitsschädigend ist , warten die Wohnungssuchenden seit
Jahren auf eine Wiederaufnahme der Bautätigkeit und eine

durchgreifende Beschlagnahme von großen Wohnungen , um

durch diese beiden Mittel das Wohnungselend zu lindern .

Der Neubau von Wohnungen aber wird vor allem durch die

Wuchergewinne , die die Baustoffindustrien erzielen , und die

Untätigkeit der öffentlichen Körperschaften , die von der So -

zialisterung des Wohnungsbaues nichts wissen wollen , fast

unmöglich gemacht . Die Beschlagnahme von Wohnungen ist
wegen der ungenügenden Organisation der Wohnungsämter .
die dem schlechten Willen der alten Berliner - und mehr

noch der westlichen Vororte - Verwaltungen zu danken ist ,

sowie dem aktiven und passiven Widerstand der Besitzenden ,
die über große Wohnungen verfügen , fast unwirksam ge -

blieben .

Diese Schichten , d. h. jener überaus kleine Kreis

von Besitzern größerer Wohnungen , die unbekümmert um

die Wohnungsnot vieler Hundertausende an ihrer eigenen

Bequemlichkeit nicht rütteln lassen wollen , haben deshalb

gegen die vom Kämmerer vorgelegte Steuerordnung eine

heftige Gegnerschaft entfaltet . Die gesamte bürgerliche

Presse hat sich in ihren Dienst gestellt . Und im Steueraus -

fchuß der Stadtverordnetenversammlung konnten die Ver -

treter der rcchtsbürgerlichen Parteien ebenfalls den Eindruck
"

von vornherein ablehnendenicht verwischen , daß auch ihre

_ _ _ __ _ _ _ _

Haltung zu dieser Stpuerordnung nur dem Bestreben zu

danken ist , die Vorrechte der wenigen glücklichen

Besitzer großer Wohnungen , die von WoHnungselettd und

Wohnungsmangel nichts wissen , aufrechtzuerhalten .

Es ist eine gröbliche Irreführung der Oeffent -

lichkeit , wenn behauptet wird , daß diese Wohnungsluxus -

stcuer sich gerade gegen den Mittelstand richte . Unter

Mittelstand wird seder verständige Mensch nur die verhält -

nismäßig kleine Schicht des Kleinbürgertums , des Beamten -

tums und der höheren Angestellten verstehen , die infolge

ihrer ökonomischen Notlage , schon längst nicht mehr in der

Lage ist , einen Wohnungs l u x u s zu treiben . Diese

Schichten werden deshalb nur in den seltensten Ausnahme -

fällen von der Steuer betroffen werden .

Denn die Steuerordnung fetzt den Wohnungsnot -
bedarf so hoch fest , daß mindestens neun Zehntel der ge -

samten Berliner Bevölkerung ihn nicht einmal erreichen .

Für j e d e zu einem Hausstand gehörige Person wird e i n

Raum zugebilligt , und ein weiterer Raum bleibt ebenfalls

steuerfrei , so daß eine vierköpfige Familie , auch wenn sich

in ihr kleine Kinder befinden , den Anspruch auf fünf Räume

hat . Einen so großen Wohnungsaufwand hat schon im

Frieden der allergrößte Teil der Bevölkerung nicht treiben

können , und erst recht nicht gegenwärtig .

Wie zutreffend das ist , geht aus der Reichswoh -

nungszählung vom 31 . Mai 1918 ganz deutlich hervor .

Danach waren in der Stadt Berlin insgesamt S85 034 Woh¬

nungen vorhanden .

Von diesen hatten nur :

1 Zimmer

. . . . . . . . . .

235 £ 62

2 Zimmer . . .. . . . . . .202 176

3 Zimmer . . , . ; . . . . . 67 033

4 Zimmer . . . . . . . . . .35 388

5 Zipimer

. . . . . . . . . .

16 576

6 Zimmer . . .

. . . . . . .

8302

7 Zimmer . , .

. . . . . . .

4188

8 Zimmer

. . . . . . . . . .

2 180

9 Zimmer . . . . . . . . . 1 164

10 Zimmer

. . . . . . . . . .

684

11 und mehr Zimmer . . . . . .1 311

Danach waren in Berlin dreiviertel aller Wohnun -

gen Ein - und Zweizimmerwohnungen , von denen nicht eine

einzige von dieser Steuer betroffen werden kann . Aber auch

die Drei - und Vierzimmerwohnungen , von denen mehr als

hunderttausend in Berlin vorbanden sind , werden nur in

ganz verschwindenden Ausnahmefällen von der Steuer be -

troffen werden . Sofern in diesen Wohnungen Familien
wohnen , ist auch hier die Steuerpslicht ohn� weiteres aus »



geschloffen . Wenn aber in der heutigen Zeit irgendeine
alleinstehende Person für sich mehr als zwei Räume
in Anspruch nimmt , so ist es durchaus berechtigt , kierfür eine
Steuer zu erhoben , besonders wenn ihr Ertrag dazu dient ,
das Wohnungselend der großen Maffe der Bevölkerung zu
lindern , wie das in einer vom Ausschuß gleichzeitig ange -
nommenen Entschließung gefordert wird .

Im übrigen sind aber die Steuersätze so niedrig ge -
halten und der Wohnungsnotbedarf so hoch angesetzt , daß
die unabhängigen Vertreter im Ausschuß sich nur schwer ent -
schlössen haben , der Vorlage ihre Zustimmung zu geben . Der
Ausschuß hat unter Ablehnung der weitergehenden Anträge
der Unabhängigen Fraktion die vom Magistrat voPeschla -
genen Sätze angenommen . Danach wird der erste den Nor -
malbedarf übersteigende Wohnraum mit jährlich 500 Mark
besteuert , für zwei Wohnräume werden 1000 , für drei 2000 ,
für vier 5000 , für fünf 10 000 und für jeden weiteren Wohn -
räum 5000 Mark erhoben . Unbillige Härten können bei
diesen Steuersätzen , insbesondere da die freiwillige Ab -
gäbe von Wohnräumen überhaupt die Möglichkeit zur Ver -
meidung der Steuerpflicht bietet , gar nicht entstehen .
Andererseits wird aber der Wohnungsluxus durchaus nicht
mit den Beträgen herangezogen , die durch die Notlage der
städtischen Finanzen und die Notwendigkeit der Vermeidung
von Wohnungsluxus und der Milderung der Wohnungsnot
durch Abgabe von Wohnräumen gegeben ist .

Denn es darf doch bei der Beurteilung dieser Steuer
nicht außer Acht gelaffen werden , daß sie nicht nur
finanzielle Gesichtspunkte verfolgt , sondern vor allem auch
die Milderung der Wohnungsnot durch Abgabe von Räumen
an Wohnungsbedürftige . Für die Unabhängige Fraktion
war dieser Gesichtspunkt der entscheidende . Denn da sowohl
der Appell an die freiwillige Abgabe von Wohnräumen '
völlig wirkungslos geblieben ist , als auch die Zwangserfassung
durch die Wohnungsämter , so blieb kein anderer Weg übrig ,
als durch den Druck auf den Geldbeutel dtqenigeir ,
die im Besitz überflüssiger Wohnräume sich befinden , zu
zwingen . Wohnräume abzugeben .

Aber auch hierbei sind Härten , durch die Eigentümer
kleiner Wohnungen mit geringem Einkommen unbillg be -
troffen würden , durchaus zu vermeiden gesucht worden . In
dem Z 9 der Steuerordnung ist dem Steuerpflichtigen das
Recht eingeräumt worden , dem Wohnungsamt einen Raum
oder mehrere Räume , die sich nach Lage und Beschaffenheit
für Zwecke anderer Mieter eignen , zur Verfügung zu stellen .
Die zur Verfügung gestellten Räume werden mit dem Be -
ginn des folgenden Monats bei der Berechnung der Steuer

berücksichtigt und der entsprechende Steuerbetrag abgezogen .
Die Berücksichtigung findet allerdings nicht statt , wenn der

Steuerpflichtige die Vermietung an ihm zugewiesene Miets -

lustige ohne genügenden Grund ablehnt oder die Vermietung
dadurch verhindert , daß er unangemessene Forderungen an
die Mietslustigen stellt .

Um diesen Z 9 entspann sich im Ausschuß ein lebhafter
Kampf , der damit endete , daß sich den sozialistischen Parteien
die geschlossene Front des Bürgertums entgegenstellte . In
der ersten Lesung war diesem Paragraphen durch Zufall ein

Weiter Absatz angefügt - worden , durch den die Besitzer großer
Wohnungen mit überflüssigen Räumen geradezu zur
Uebertretung der Bestimmungen der Steuerordnung
und zur Steuerhinterziehung angereizt wurden . In
der zweiten Lesung wurde dieser Absatz gestrichen , und nun

stimmten sämtliche bürgerlichen Parteien gegen die Vorlage
überhaupt .

Damit haben die bürgerlichen Parteien deutlich gezeigt ,
daß ihnen nichts an der Beseitigung des Wohnungselends
und ebensowenig an der Gesundung der Fwanzverhältnisse
Berlins gelegen ist . Ihr leitendes Motiv bei den Bera -

tungen dieser Steuerordnung war der Schutz der Inhaber
von überflüssigen Wohnräumen , was in Berlin fast gleichbe -
deutend ist mit dem Schutz der Besitzer großer Wohnungen .
Offen wagten sie diesen Gedankengang nicht zu vertreten .

Sie suchten deshalb nach einer Möglichkeit der Umgehung
dieser Steuerordnung , die sie in dem zweiten Absatz des

§ 9 gefunden hatten . Als sie dieses Spiel durchschaut sahen ,
warfen sie die Maske ab und bekannten sich offen als Gegner
der Vorlage , mit der eine , wenn auch ungenügende , Be -

kämpfung des Wohnungsluxue wirksam eingeleitet wird .

Denn die Wohnungslnxussteuer fft ihrer jetzigen Gestalt
ist eine ausgesprochene Luxussteuer . Sietriffk nur die -

jenigen , die ohne soziales Empfinden für die ungeheure Not

der großen Masse der Wohnungssuchenden an ihren Vor -

rechten festhalten wollen , eröffnet aber die Aussicht , einem
kleinen Teil der Wohnungssuchenden Unterkunft zu ver -

schaffen und einige zwanzig Millionen Mark zu erhalten ,
die ebenfalls der Bekämpfung der Wohnungsnot dienen

sollen .

Orgesch in Schlesien
Die reaktionäre Presse berichtete dieser Tage mit besonderer

Genugtuung von der Aufhebung eines Orgeschverbots in
Schlesien . Zwar ist diese vom Vreslauer Bezirksausschuß verfügte
Aufhebung nur aus formalen Gründen erfolgt , und sie ist auch
noch nicht endgültig , da gegen diesen Beschluß vom R e i ch s a n -
w al t Berufung eingelegt worden ist . Dennoch triumphieren die
Escherich - �reunde im ganzen Reich und suchen der einstweiligen
Aufhebung des Verbotes die Deutung zu geben , als habe dadurch
ausdrücklich der nicht verfassungswidrige Charakter dieser mo -
narchistischen Geheimorganisation anerkannt werden
müssen .

Wie wenig das der Fall ist , wie sehr auch die schlestschen Zweig -
Organisationen der Orgcsch nichts anderes sind als Sturmtrupps
der Reaktion , das beweisen wieder einmal einige Dokumente
über die Orgeschvereine , die die Waldenburger rechtssozia -
listische „ B e r g w a ch t " veröffentlicht .

Bei einer Haussuchung bei einem Angestellten der Orgesch
in Bad Salzbrunn bei Waldenburg , dem Bureauangestellten
Claus Hoff , fand die Polizei unter zahlreichen Schriftstücken
der . . Selbstschutzorganisation " auch einen vollständigen Feldzugs -
plan für die Waldenburger Kreisabteilung . Die beigefügten
Generalstabskarten und eine besondere „ Erläuterung "
geben den Orgeschleuten die nötigen Anweisungen für den
kommenden Putsch . Sämtliche Personen bis zu 4S Jahren
sollen die Einschnürung de » Industriegebietes übernehmen , wäh -
rend die älteren Personen Reserve und Rückendeckung blden .
Ferner wird „ für kritische Zeiten unbedingt ein dauernde » Flug -
zeug " , für das ein Landeplatz vorhanden ist , verlangt . Und
unter Ziffer 6 dieser famosen „ Erläuterung " heißt es weiter
wörtlich . -

„ Der Zerstörung preisgegeben find : Sämtliche
Gruben - und Industrieanlagen .

Besonders aber wird sich die Wut der Arbeiter auf die
Quellen und Kureinrichtungen des Bades Salzbrunn richten . "
Dieser famose Schlachtpian läßt an Deutlichkeit über seine Ab -

sichten und Ziele nichts zu wünschen übrig . Die Reaktion rüstet
auch in Schlesien mit aller Macht für den neuen Putsch . Der Plan
ist , da der Herr Hoff wegen Urkundenfälschung und B e -
truges verhaftet wurde , in die Hände der Polizei gefallen .
Dennoch ist kaum anzunehmen , daß gegen die Mitglieder dieses
„ Ortsschutzvereins " etwas unternommen wird , denn Herr Escherich
pfeift auf die Gesetze und das Verbot Herrn Severings in Schlesien
so gut wie in Bayern und Ostpreußen . Und er findet bei preußi -
schen Berwalwngsrichtern . wie die am Breslauer Bezirksausschuß .
willige Unter st ützung .

Bayern in Bedrängnis
Die bayerische Orgesch - Presse war über die Nachricht , daß

England mit Frankreich in der Einwohnerwehrfrage nicht ganz
übereinstimme , hocherfreut und sah schon üppig den Weizen der

monarchistischen Reaktion wachsen . Ueber Nacht ist plötzlich ei »

Reif aus die grüne Saat gefallen . Im „ Manchester Guardian �
war der Vorschlag gemacht worden , statt des Ruhrgebietes M ün «

chen zu besetzen , und dieser Vorschlag hat in der gesamtea
englischen Presse lebhaften Widerhall gefunden . Orgesch -
Bayern ist dadurch stark ernüchtert . Di « „ Süddeutsche demokratisch «

Korrespondenz " , die bisher die Orgeschpolitik der Regierung K a h «

gestützt hat , lenkt scharf ein und warnt die rechtsstehenden Kreist

vor allzu großem Optimismus .

Das Blatt fragt , was werden soll , wenn die Entscheidung der

Entente anders ausfällt , als man in Bayern hofft und wünscht ?
Wenn die Franzosen die Entwaffnung und Auflösung der Wehren ■

zum Gegenstand einer ausgedehnten politischen Aktion machen

würden , so treffe daran in erster Linie die Kreise um den „ Baye -

rischen Courier " die Schuld . Das Wort Heims : „ Sie sollen nur

kommen und die Waffen selbst holen ! " zeige den robuste «

Mann , verrate aber umsoweniger den Staatspolitiker .

Oesterreichischer Nationalrat

Debatte über den Anschluß an Deutschland

d n der gestrigen Sitzung des österreichischen

Der Prophet
Der Allerweltsschwätzer Ludendorff hat sich dem Vertreter

eine » brasilianischen Blatte « gegenüber auch über die Frage der
Monarchie ausgelassen und dabei erklärt :

„ Die Monarchie muß wiederkehren , weil sie die einzig « Re -
gierungsform ist , die dem deutschen Volke die Freiheit wie -
vergeben kann . Die gegenwärtigen Staatseinrichtungen bilden
in unserer Geschichte nur ein « augenblickliche Krise . "

Ludendorffs prophetische Begabung hat schon während des

Weltkrieges elend Schiffbruch gelitten . Dutzendmal sagte er den

bevorstehendennSieg über die „ Feinde " voraus , Fochs Reserve -
armeen standen bei ihm nur auf dem Papier , der Amerikaner war
für ihn ein Gegner , der nicht in Betracht kam , und als er , mit

diesem wunderbaren Scharfsinn begabt , die wehrlosen , belogenen
und ' betrogenen Soldatenmassen in die sichere Niederlage geführt
hatte , als die Katastrophe nicht mehr aufzuhalten war , da

riß der „ große Feldherr " , bar jeden Mutes , au « , zog sich aus
feinem kugelsicheren Hauptquartier ins idyllische Schweden zu -
rück . Ein Mann von solchen Qualitäten ist sicherlich nicht berufen .
den Propheten zu spielen . Sollte er aber tatsächlich an seinem
Unsinn glauben , was immerhin möglich wäre angesichts der Tat -

sache , daß während des Weltkrieges ein politischer Narr ,
der berüchtigte Oberst Bauer , fein geistiger Berater war , sollte
Ludendorff tatsächlich an eine Wiederkehr der Monarchie glauben ,
dann wird er eines Tages eine Enttäuschung erleben , noch grau -
samer als die vom 9. November 1918 .

| . . . Nationalrates be»

jtete der Bundeskanzler über die beispiellose Ver »

armung der breiten Massen , woran vorwiegend die

Geldentwertung Schuld trage , die eine der unglücklichste «
Folgen des unseligen Friedens von St . Eermain sei , und deren

Nutznießer , das verbrecherische Parasitentum det

Preistreiber und Schleichhändler , das letzte Mark de «

Volkes aufzehre . Der Kanzler kündigte die Vorlage eines Gesetz »
entwürfe » wegen der Staffelung ' der Lebensmittel «
preise und wegen neuerlicher Einführung der Brotauflaae an.

wodurch die Staatszuschüsse zum Mehlpreis , welche die Haupt «

Ursache des Defizits bilden , verringert werden sollen . Er ga «
ferner die feste Absicht der Regierung bekannt , mit aller Streng «
den Rest des inländischen Getreidekontingents einzufordern .

Der Bundeskanzler stellte ein allmähliches Fortschreiten der inda «

striellen und gewerblichen Tätigkeit fest , soweit sie nicht vom Be«

zuge von Rohstoffen aus dem Auslande abhängig sei . Die Ab«

hängigkeit der Valuta und des Rohstoffbezuges bilde die Haupt «
quell « der wirtschaftlichen Verelendung . Dagegen habe d i «

Arbeitsunlust mindestens stark abgenommen . &

wird überall gearbeitet , wo sich Arbeitsgelegenheit findet . Da «

einzige Mittel zur Abhilfe der fortwährenden Preissteigerung , di«

den auf feste Bezüge in Kronen angewiesenen Oesterreicher i»

seiner Lebenshaltung von Tag zu Tag stärker bedrohe , sei die au ««

ländische Kredithilfe . Gegenwärtig fänden zwischen den Eros ! «

mächten der Entente intensive Verhandlungen statt . Die Regle «

rung habe die Großmächte nicht im Unklaren gelassen , daß di«

österreichische Volkswirtschaft in kürzester Zeit zusammenbreche «
muß , wenn dieser Kredit nicht alsbald bewilligt werden sollte .

In der darauffolgenden Debatte wurde von den Vertretern de«

verschiedenen Organisationen der Anschlußan Deutsch ! an '

als einzig wirksame Hilfe bezeichnet . Der Delegierte des Reichs
wirtschaftsdundes der Postanaestellten erklärte : Es kann uns nU-

geholfen werden , wenn der Ruf verwirklicht wird , den die Reg>«'

rung und die Bürger zusammen erheben müssen : Oesterreich ist ttf <

es leb « Deutschland ! — Der Delegierte des Wirtschaftskonsortiulm
der städtischen Angestellten betonte , in einer Resolution wäre de«
Entente zu sagen , daß nur «ine Revision des Friedens '
Vertrages , die bis zu einem bestimmten Termw » u erfolge »
habe , helfen könne . Wenn bis zu diesem Termin ein lebensfähig
Oesterreich nicht geschaffen werde , müßte Oesterreich selbst den Ä»

schluß an Deutschland erklären .

Postbeamtenstreik in Oesterreich
Wien , IS . Januar .

D « Streik der Poftangestellten ist gestern abend sechs Uhr )«
Wien und in der Provinz ausgebrochen . Die deutschnational ««
und christlich - sozialen Angestellten erttärten sich als arbeit « '

willig . Ts wird aber bezweifelt , ob dies « den Postbetrieb a»l '

rechterhalten können . Falls die Forderungen der Postbeawtt «
binnen 24 Stunden nicht bewilligt werden , treten hc«' '

abend die Telephon - und Telegraphenangestellten in >>««

Sympathiestreik . Auch in Graz sind die Poftangestellten in ds«
Ausstand getreten . Die Ursache des Streiks ist die gleiche wie >«

Wien .

Die Kunst in diesem Augenblick
Eine französische Ausstellung in Berlin .

Wer erfahren will , wo die Kunst in diesem Augenblick steht , der

wird mit Vorteil — statt Hausensteins Buch zu lesen , das diesen

Titel trägt — die Ausstellung französischer Kunst im

„ Sturm " ( Potsdamer Straße 134 A) besuchen .

Die Trennung von d « Kunst Frankreichs durch sechs Jahre

ist unseren Malern nicht sehr gut bekommen Einige wenige

haben in strenger und reinlicher Arbeit , die höchste Achtung weckt ,

ibr Werk weitergeführt . Aber die meisten find wild geistlos

und oft auch unaufrichtig geworden . „ Exp . r - ssionis .
m u s " wurde die Parole , wurde fast die „ nationale deutsche

Kunst . Solange » die Grenzen gesperrt waren , freute man sich

mächtig darüber , wie modern die deutsche Kunst ser — fast an

de - Spitze aller Völker . Denn wo schwoll der Expressron . smus

so breit wie bei uns ? Aber mit Kriegsende bekamen die expres -

sionistischsten Expressionisten mehr und mehr verlegene Gesichter .

Es war Kunde vom Westen durchgesickert , d. e Expressionisten und

Kubiiten in Frankreich malten wieder a la Ingres , das heißt

akademisch , tradionell . gegenständlich — vielleicht naturalistisch .

Die Expressionisten wurden recht unsicher — und Hausenstein

fand den Mut , seinen Bußgang zum Naturalismus zu predigen .

Nun sehen wir im Sturm zum ersten Male wieder franzo , ische

Maler mit ihren letzten Arbeiten , führende Kunstler ihres

Volkes Gleizes vor allem , . dann Marcousfis und

V > l l o n. ( Schade , daß der „ Sturm " hiese wundervolle Kollektion

durch die wenig erfreulichen Arbeiten Evolas mud Sonza �erk-
Delaunays beeinträchtigt ) . Ich glaube , die , e herrlichen BUd - r

können manchen Spuk bei uns bannen . Wir brauchen die kunst -

le - ifch ' geistige Verbindung mrt dem Westen und der

Sturm " würde uns zu Dank verpflichten , wenn er ,e,ne frühere

verdienstliche Arbeit des i n t e r n a t i o n a l e n Austausches

wieder aufnähme . Das organisatori >che Geschick ist ia vorhanden .

Wir müssen aber verlangen , daß er die wahrend des Krieges de ,

ihm eingerissene Kritiklosigkeit zu End - se n lasse . Als nafional -

preußische Ersatzkunst waren die Expresstonismen der Wauer�
Bauer Nebel und Nell Walden vielleicht zeitgemäß . S,e nach

dieser Kollektion noch jemals herauszubringen , würde gewissenlos

sein und würde die Ausstellung und die Aussteller der Lacherlich -

keit aussetzen . . . . .
Die sranzösischen Bilder sind nicht mehr Expres , winsmus -

wie man in Deutschland Expressionismus versteht . Asso Natu -

ralismus ? O nein ! Die Maler sind dort nicht rückwärts ge -

gangen , auch nicht steheng' eblieben, sondern sie find ein gewaltiges
Stück vorwärts geschritten . Sie sind zu einer Härte ,

Streng « und Exaktheit der Abstraktion gekommen , vor deren in

rücksichtslosen Spannungen klingender Eeistigkeit man zum ersten
Male mit einigem Rechte von einem Stil unserer Zeit
sprechen darf .

Ich möchte meinen Lesern dringend raten , die Kollektion zu
besuchen , die Arbeiten von Eleizes , Marcousfis und V i l -
l o n , sowie die schon früher gezeigten der T o u r D o n a s auf das

aufmerksamste zu betrachten und — aus der Not eine Tugend
machend — die Malereien der Terk - Delaunay und des Evola als
Gegenbeispiele zu benutzen . Ich weiß sehr wohl , daß es für den
Neuling schwer ist , zu erkennen , warum ich wohl hier vom
Anfang eines Stiles unserer Zeit spreche . Ich möchte aber bei
der großen Wichtigkeit der Ausstellung vorschlagen , daß wir einen
Meinungsaustausch vorbereiten . Jeder Brief mit An -
gäbe , wo die Schwierigkeiten des Verständnisses stecken oder auch
wo Verbindungen tatsächlich empfunden werden , soll mir hoch -
willkommen sein . Es dürfte sich ermöglichen lassen , dann ent -
weder hier in einem zweiten Aufsatz oder vielleicht auch in einer
mündlichen Aussprache in der Ausstellung das Verständ -
nis weiterzuführen . Es sollte doch jeder Mensch , der geistige
Interessen hat , es mit als die w i ch t i g st e Ausgabe erkennen ,
daß er die K u n st seiner Epoche in ihrer Notwendigkeit be -
greife — , die Kunst , in der auch er selbst enthalten ist , ob er
sich auch meist noch gegen diese Erkenntnis wehrt .

Und gerade für den Sozialisten liegt ein besonderer Grund

vor , sich dieser Kunst freudig zu öffnen — sei es auch nur , weil
die menschlich - politische Gesinnung der Künstler der seinen nahe
verwandt ist . Die in der Pariser „ S e c t i o n d

'
o r " zusammen -

geschlossenen französischen Kubisten , von denen in der Sturm -

Ausstellung einige sehr wichtige , wie vor allem Fernand Leger ,
fehlen , wählten einige unserer radikalen Künstler ( u. a. Feintn -
ger , Klee , Heckel , Groß , Campendonk ) zu Mitgliedern , luden sie

zur Ausstellung 1921 nach Paris ein und wollen unter der Vor -

aussetzung völliger Gleichberechtigung und Gegenseitigkeit
deutsch - französische Austausch - Ausstellungen

durchführen . . . denn sie sind alle Internationalisten und Pazi -

fisten , was wohl der „ Sturm " nun auch wieder ist . Die A k a -

d e m i e n der alliierten Länder dagegen beschlossen in Brüssel ,
die deutschen Akademiker von der geplanten internationalen Union

der Akademien aus chauvinistischen Gründen auszuschließen . Und

wie die Chauvinisten bei uns die neue deutsche Kunst betrackten :

zeigte sehr deutlich vor kurzem ein Aufsatz der altdeutschen „Post
( 28. November 1929 ) „ Der Schieber und di « Kunst " . Da wird d"

neue Kunst griesgrämig eine Milchschwester der Rcvo '
l u t i o n genannt und behauptet , daß sie „stark schieber . sche
mente umfasse " . Schließlich wird sie zur Gaunersprache o,

Parallele gestellt ! !
Wir aber hoffen , daß der Geist vorurteilsloser sozio

listischer Arbeiter diese neue Kunst ergreif «. Denn es 1

wirklich wieder eine neue Kunst . Denken wir vor diesen
dern um 9 bis 10 Jahre zurück an den Beginn der Kunst
erneuerung , so erscheint uns der Abstand von den frühen Kokoij»
las , Kandinskys , Delaunays nicht geringer , als damals der

stand von den Naturalisten war . Wir sind mitten in einer Re>�
ständig erneuerter Kunstreoolutionen , die , n>[

seit Generationen , ihren stärksten Antrieb « m W e st e n hab�
Die künstlerische Reoolutionierung ging der politisch� .
voraus , und sie unterscheidet sich von der politischen auch dadu�
daß sie auch nicht vorübergehend zum Stillstand gekommen �
Die neue Kunst wird den neuen Menschen schaffen , oh«

dessen Existenz alle Aenderung der Welt finnlos ist . „
Was aber jetzt an der Kunst des Westens so wichtig ist , ist �

Tatsache , daß sie ( Voraussetzung jeden Stiles ) den Weg "0

Individualismus zum Kollektivismus , d. h. vom Einzelwesen r

Gemeinschaft , beschritten hat . Adolf Behn «

.

Notgemewschaft deutscher Wissenschaft
Der Präsident der Notgemeinschast deutsche : Wissenschaft

�

breitet folgenden Aufruf :
„ Die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft ist am

tober 1920 als die Vereinigung aller großen wissensch
Körperschaften Deutschlands ins Leben getreten . Am 23.
vember hat eine im großen Sitzungssaale des Reichstages
staltete Kundgebung hervorragendster Forscher die unemc»11", «
Folgen dargelegt , die der Zusammenbruch unK, . ,

t ? o r s ch u n g für Kultur . Wirtschaft und B. o l t
gesundheit nach sich , ziehen muß . Am 11. Dezember »st lö,, !
der Stifterverband der Rotgemeinschaft begründet worden , bei u

der . Notgemeinschaft gemeinsam über die von privater Seite �
gehenden Sammlungen zu verfügen berufen ist . Damit in �
Organisation nach allen Richtungen abgeschlossen . Die

Satzung der Notgemcinichaft vorgesehenen 2l Fackmusschüss«
bis auf wenige ernannt und bereits am Werke , auf den cittn *

Wissensgebieten Richtlinien und Verteilungspi st
aufzustellen . Einstweilen führen diese Arbeiten aber nur tiei |
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Die Kommunisten und die Eisenbahner
Der erweiterte Vorstand de » Deutschen

Eisenbahnerverbandes sendet un » « inen längeren
Artikel , der sich gegen die Versuche der Kommunisten « endet .
die Eisenbaynerbewegung zum Ausgangspunkt polmilyer
Aktionen zu machen . Diese Versuche seien zwar geschelterr .
denn „ die gewerkschaftliche Disziplin der Eisenbahner erwies

sich stärker " . Trotzdem glaubt der Vorstand die demagogiMe

Pressehetze der „ Roten Fahne " beleuchten zu sollen , da d e

Sitzung des erweiterten Vorstandes in der Verurteilung d�
Gebahrens der Kommunisten völlig einig war . Der Arm

bU aäkumbungen in der tommunWischen�
dafür einige Beispiele : In einem Artikel „ Die verratenen ittjen .
bahner " heißt es : Die Beamtenschaft fängt endlich an . einzuieoen ,
wie en " ihr Schicksal mit dem der Arbeiterklasse verknüpft und daß

t sängt endlich an . einzusehen .

den lnllLnte ' t ' V E- werk,cyaitsvure ° urr ° . , . . . .

Iii Auckeit und sucht vom zusammenbrechenden Staat zu retten .

vom
um nur nicht selbst zeiaen zu müssen , was sie

vom Sozialismus oder Kommunismus versteht , um ihre eigene

Unfähigkeit zu verdecken " .
Amchließ >

V' Mvv ** fl " v' v*-vv»*v- i» . � � , .
schließend daran wird dann die Reichsgewerkschaft der Eisen -

bahnoeamten und - Anwärter gegen den Deutschen Eisenbahner -
verband ausgespielt und gesagt : „ Die neutrale Reichsgewerkschaft

habe den ersten Bersuch zur Herstellung einer Einhenstront der

Eisenbahner gemacht , die Arbeltermassen im D. E. V. hätten längst
den Willen gehabt , mit den Beamten gemeiMme Sache zu machen .
Im Eegensat ; dazu habe die Verbandsleitung in Eemeinschaft mit
der Eesamtleitung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
bis zum letzten Äugenblick , als die Masse bereits unruhig wurde ,
alles aufgeboten , um die Einheitsfront der Eisenbahner zu ver -
hindern . "

Daß es flch hier um eine glatte Verleumdung handelt , be -
weift die Tatsach «, daß bereits im Jahre ISlS in dem Hauptbureau
des Deutschen Eilenbahnerverbandes samtliche Sisenbahnerverbänd «
zu einer Besprechung geladen wa » « n . um zu den großen Problemen
- Uebernahmt der Staatseisenbahnen in den Besttz des Reiches .
Durchführung der Besoldungsreform . Abschluß eine » Reichslohn -

IT ! «• . ,,n h e ' 1 s f i o n t zu bilden . Die Bemühungen
ikistnb ahner Verbandes waren von Erfolg gekrönt und

diese Zusammenfassung der Verbände hat in Form der im Reichs -
verkehromlniftrrlum errichtete « Personalvert_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _� . . sonalvertretung bis anf den
heutigen Tag fortbestanden . Anläßlich der letzten großen Be -
wegung wurde dann die Einheitsfront noch weiter ausgebaut zu
dem Zwecke , einheitliche Forderungen der Regierung zu
unterbreiten .

So ähnlich und noch schlimmer sehen auch die übrigen Ver -
drehungen der Kommunisten aus . Der Artikel schließt : „ von
dem gesunden Menschenverstand der deutschen Eisenbahner
darf erwartet werden , dah sie dieses gemeingefährliche Trei -
ben in ihrem eigenen Interesse nicht unterstützen und dafür
sorgen , dah die durch die kommunistische Hetze gefährdete
Einheitsfront der Reichseisenbahner er -

halten bleibt . "

und zu ihm gesagt habe , Frau Dr . Luxemburg werde ihm durch
Oberleutnant Vogel in dl « Arm « geführt , so dckß er nur

zuschlagen dürfe . lMittäterschaft am Verbrechen des Mordes . )
3. Runge gibt an , daß ihm kurz vor dem Morde von einem

Vizewachtmeister gesagt ist , die Mordbesehle kämen vom Haupt -
mann Pabst selbst . ( Verbrechen der mittelbaren Täterschaft des

Mordes . )
4. Runge gibt an , dah der Leutnant Liepmann ihm erklärt

habe . er . Runge , müsse fort , „sonst fliegen wir alle ins Zucht -
vaus " . ( Hierin liegt eine glaubbafte Selbstbezichtigung
des Liepmann . daß er selbst an der Mordtat als Mittäter be -

teiligt war . )
G. Runge gibt an . daß wnach der Mordtat vier Tag « lang in

der Wohnung des Leutnants Liepmann in der Kurfürstenstraße
ver st eckt gehalten worden fei . ( Begünstigung . )

6. Runge gibt an . dah er von dem Adjutanten der 8. Husaren
nach der Mordtat gewarnt worden sei , daß «in Haftbefehl
gegen ihn vorliege , und daß er durch diesen 240 Marl und einen
Militärsahrschein nack K? ? » zur Bewirtung der Flucht erhalten
habe . ( Begünstigung . )

7. Runge gibt an , daß ihm von dem Rittmeister Weber

nach der Mordtat gesagt worden sei , er solle machen , daß « fort¬
komme . solle sich jedoch vorher im Edenhotel melden . ( Be -

�"g/Äunge�gibt an , daß ihm nach dem Morde im Edenhotel , und

zwar offenbar von Offizieren des Gardekavallerieschiitzenkorps ,
zugesichert worden sei , der Haftbefehl « erde nicht eher losge -
lassen , bis er — Runge — fort sei , und daß ihm in seine Woh -

nung 4000 Mark und ein Zettel gebracht worden seien , «r solle

nach Prag fahren und sich auf dem deutschen Konsulat beim

Konsul Echwar , melden . ( Verbrechen gegen 6t . ffi . 93. § 346

b'19.' Runge�bt�an. daß der Führer der Voruntersuchung und

Vertreter der Anklage . Kriegsgerichtsrat Jörns , ihm wiederholt

erklärt hat . er . Runge , solle alles auf sich nehmen, es wllrdenauch
nur 4 Monate werden , und er könne sich ,mmer wieder an ihn

wenden , wenn er in Rot fei . ( Verbrechen der Rechtsbeugung ge -

maß St . ffi . B. § 386 , Verbrechen gegen St . ffi. B. § 346 sowie Be¬

günstigung . )
10. Runge gibt an , daß er vor seiner Flucht dem Stab « des

tzenkorps im Edenhotel genau angeben
hem Zuge er nach Flensburg entfloh und wann

( Begünstigung , Entweichenlassen eines ffie -

Der Mord an Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg

Antrag au�Wiederaufnahme des Versahrens
R- ch, . ° n » . N S > - ° I - > - d « - EXOberstaatsanwalt beim Landgericht E als

grnttaa ausmordeten Genossin Rosa Luxem b u r g den Antrag am
Wiederaufnahme des Verfahrens gestellt und )
Begründung gegeben :

Di « „Freiheit '« . ■ . bringt in Rr . 13 vom v. Januar 1021 einen

Dr . Luxemburgs ' . ��" lUigung an der Ermordung von Frau
„ . . . . .urg und Dr . Karl "Liebknecht zu «ner�ffiefänMs-strafe verurteilten Jägers Runge , der eine detaillierte Dstellung der Mordtat glbt und geeignet ist . eine ganze Reihe zumgroßen Teile namentlich angeführter Personen der Teilnahme andieser ruchlosen Mordtat dringend »erdächttg erscheinen zu lassen .Einen Abdruck dieses Briefes füge fch in d�

verweise auf den . Inhalt des

ffiardekavalleri � .
mußte , mit wel

er dort ankam .

fangenen . ) . .
Ich beantrag « auf Grund vorstehender nach den bisher bekannt -

gewordenen Einzelheiten der Mordtat glaubhafter Be -

zichtigungen Runge » die Einleitung des Strafverfahrens
gegen die vorbezeichneten Personen wegen der bei denselben ver -

merkten Delikt «. Soweit die Namen der in Frage kommenden

Personen nicht angegeben sind , dürfte es «in Leichtes sein , die -

selben durch eine gründliche Vernehmung des Runge

zu ermitteln . Nach den in dieser Mordsache bisher gemachten Er -

fahrungen dürfte freilich die Vernehmung des Runge nur dann

imstande sein , der Wahrheitserforschung z « dienen , wenn dieselbe
mit einer derartigen Beschleunigung crsolqt , daß es den Teil «

nehmeru und Begünstiger « der Tat nicht möglich ist , vorher er -

neut auf Runge einzuwirken , lleberhaupt dürfte nur durch rück -

fichtsloses Zufassen die Möglichkeit gegeben fein, endlich Licht in

diese entsetzliche Mordtat zu bringen , deren Erinnerung noch jetzt .
nach 2 Jahren , da » «ulturgewissen der ganzen Menschheit aus -

peitscht .
Da » Landgericht E ist zuständig , da die Straftat in seinem Be -

zirk « geschehen ist .
gez . Dr . Stegftied Weinberg , Rechtsanwalt .

Bergarbeiter und GoldprSmien
Au , Bochum berichtet die „ Demi " , daß nach dem von der Re -

gierung den ffiewerkschaftsoertretern vorgelegten Kassenbericht

über die Verwendung der Fllnf - ffioldmark - Prämie , gemäß Spaa -

Abkommen , die Ausgabtn bis zum 14. Januar 1921 die über -

wiesenen Einnahmen um 80,57 Millionen Mark übersteigen .

Frankreich hat die in der Zeit vom August bis Oktober erhaltenen

Spaakohlen verrechnet , während Belgien für August und September
. <. . . «. . . „nrf , « Wmieien . D i e st ä n -
bezahlt «, hat Italien bisher noch nichts überwiesen .

dige Kontrolle der Verrechnung und Verwen -

düng der Prämie wird von den Arbeitern auf

das nachdrücklichste gefordert . Di « Auffassung der Re -

gierung , die Zuteilung von Lebensmitteln aus der ffioldmark -

prämie wäre von der Verfahrung von Ueberschichten abhängig , sei

irrig . Die Ueberschichten seien durch besondere Lohnzuschläge

zu vergüten , die Ernährung abet durch allgemeine Verbesserung

und Verbilligung der Nahrungsmittel zu heben . Die Negierungs -

Vertreter erklärten , die Einsprüche und Darlegungen der Arbeiter -

Vertreter den zuständigen Ministern zu unterbeiten . Mit dieser

Zusätze ist den Bergarbeitern aber durchaus nicht gedient . Sie

verlangen die ständige Kontrolle über die Verwendung der Gold -

Prämie , da sie in die Angaben der Regierung mit Recht das

stärkste Mißtrauen setzen .

Verfolgung der GewerÄfchasten
in Horthyungarn

eine

der Anlage bei . Ich
. . . . . > mo hebe aus demselbenfolgende , für die Ausklärung des Mordes an Frau Dr . Luxem -bürg �ewichtitz« Einzelheiten hervor : _

beschäftigten
1. Runge gibt an , daß er von den im Edenhotel . , -Offizieren des ffiardekavallerieschützenkorps nach der Einlieferunqder Frau Dr . Luxemburg den Befehl erhalten l

sorgen , daß Frau Dr . Lnxemburg das Edenhotel nicht .verlasse . ( Verbrechen der mittelbaren Taterschaft des Mordes
mehr

«1 UT" UCl III
o " Anstiftung zum Morde . )
2. Runge gibt an . daß Kapitänleutnant von Pflügt »Härtung sich kurz vor dem Morde seinen Namen aufgeschrieben

Protest gegen die Iustszschmach

Die gesamte Belegschaft der Firma EZwietuschwEa . pro -

testiert in der am 11. Januar im Volkshaus , Tharlottenburg , statt¬

gefundenen Betriebsversammlung gegen die unerhörte Justiz -

schmach , wie sie zur Zeit in Deutschland geübt wird . Sie erblickt

in der Amnestierung der Kessel , Vogel , in der Freisprechung
der M a r l o h und Genossen eine ungeheure Provozierung der g«-

samten Arbeiterschaft und de » Rechtsempfinden » des Volkes . Die

Belegschaft steht , wie alte Zuchthausparagraphen angewendet wer -

den , sobald es sich um politische Arbeiterkämpfer handelt , sie sieht

aber auch , daß die Justiz versagt , sobald es sich um gemeine Mör -

der und Kriegsverbrecher handelt , welche den reaktionären

Kreisen entstammen . Die Belegschaft der Firma E. Zwietusch

u. To . verspricht , mit allen Mitteln zu kämpfen , daß diese Schande

von der Welt verschwindet und verlangt Zurücknahme
dieserAmnestierungen und voll « Bestrafung aller Krieg » -

Verbrecher .

Während Horthy im Auslande Lügennachrichten über

„ausgiebige " Amnestie , über eine Versöhnung mit der Arbeiter -

schast , über den Abbau des Terrors verbreiten läßt , wird der

Ausrottungskampf gegen das Proletariat und seine Institutionen

weiter fortgesetzt . Der Terror ist weniger geräuschvoll , schont

jetzt die reichen Leute und kehrt sich nur gegen die Arbeiter .

Der Amnestieerlaß ist ein frecher Schwindel : er

ist unbegrenzt und bedingungslos für die weißen Terroristen, '

sehr begrenzt für ihre Opfer . Der leitende Staatsanwalt er -

klärte , daß die Angelegenheit eines jeden Verurteilten , ob er der

Amnestie würdig ist , gesondert geprüft werden muß und daß die

Prüfung eines jeden Falles drei bis vier Wochen in Anspruch

nehmen werde ! In diesem Tempo kann die Angelegenheit von

20 bis 30 in einem �Iahre erledigt werden ! Obwohl schon zwei

Wochen seit dem Erlaß der Amnestie vergangen sind , ist noch kein

einziger „ Roter " freigelassen worden , aber die wenigen Weiß -

gardisten , die man in Haft nahm , verbrachten schon den W�ih -

nachtsabend in Freiheit . Trotz der Amnestie gehen die Prozesse

gegen die Revolutionäre weiter . .
Als Einleitung zur „ Versöhnung " mit der Arbeiterschaft wird

tzt eine ffieneraloffensive gegen alle Arbeiter -
"* ' r - - - -� «vT* *4- �

742 amerikanische Milchkühe unterwegs . Eine größere Sendung

amerikanischer Milchkühe . 742 Stück , ist nun unterwegs . Sie de -

findet sich mit reichlichen Futtervorräten an Bord des amerika -

Nischen Dampfers „ West - Arrow " , der am 8. Januar von ffialoeston

abgegangen ist . Bremen ist der Bestimmungshafen des Dampfers ,

und hier werden die Kühe noch im Laufe dieses Monats auf deut -

fchem Boden gelandet werden .

die Rot hinein und enthüllen — wie dt « Fülle der Gesuch « — die
traurige Tatsache , daß , wenn nicht baldige Hilf « kommt , die not -menpi it . . ie -u- endigsten Zeitschriften ihr E r sch e inen etnst ellen müssendie wlchttgsten Großunternehmungen n i ch t f o r t g e s e tz t wer -den k drin en . neue �Zeröffentlichungen unerträglich e i n g « -r � . - . , " ' . Jrrrrr ' ; : ' ' " ' " "" ' - 1' uikuhihuci ) e t n a « -
H Vll . V trotz

zu oienen n t ly t mehr in der Lage sind . Hundertevon Millionen sind erforderlich , soll dem Unheil auch nur in be -
schränktem Maße gesteuert werden .

So ist zu erwarten , daß sich jetzt in allen Lolkskreisen di « halfen-den Hände regen und Opser bringen , ehe es zu spat tst . Vor allemist zu hoffen , daß Industrie , Banken , Großhandels Landwirtschastund die anderen in dem Aufruf der Cpitzenverbande zusammen -geschlossenen Berufsftände mit großen Mitteln eingreifen . Unter -itü�ung durch Lieferung von Rohstoffen und andren Hillsmittelnder Forschung ist nicht ausgeschlossen . Soweit für die ffielduber -Weisung nicht andere Stellen bevorzugt weiden , seien st « an dasKonto „Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft , StaatsministerDr . F. Schmidt - Ott " bei der Discontogefellfchaft oder einer

Der Zensor geht um' . Hasenclevers Drama „ Der Sohn . dasauf unzähligen deutschen und deutfchöstörreichischen �uhnen g-spielt wurde , ist in Salzburg verboten worden .

auf gleichem Niveau stehen . Aber wie muß « s um die Anklage

bestellt sein , daß sie auch auf diesen Punkt nicht verzichten konnte .

Di « Augen einer Romanheldiu find den unglaublichsten An ,

strenaungen ausgesetzt . So heißt es in einer Novelle , die ggegen -

wärtig in einer Provinz - Zeitung erschien : „ Sie warf ihr « Augen

umher . " „ Sie rollte die Augen . „ Ihre Augen flogen zur

WW oten worden .
Wegen eines Gedichtes von Rädel gemahregelt . Di « bayrischeReaktion erreicht täglich einen neuen ffijpfel der Borniertheit . Wiewir erfahren , ist ein bayrischer Genosse , der OberlehrerMayer in München , vom bayrischen Kultusministerium gemäß -regelt worden . Unter anderem wurde ihm zum Vorwurf gemacht ,am 1. Mai 1020 das Gedicht von Arno Nadel aus der FreienWelt „ M arconi berichtet über drahtlose Botschaftvom Mars " verlesen und besprochen zu haben . Das Gedicht

stellr ein « zukünftige fazialistische Gemeinschaft in ihren versckie -
dcnsten Formen dar , und zwar so, als ob diese Gemeinschaft schon
auf dem Mars existieren würde . Angeblich haben zwei Zeilen
des Gedichtes , die lauten : „ Habt Ihr Ehen ? Rein , nur Liebes -
Verbindungen " die Erhebung der Anklage veranlaßt . Denn die
Anklageschrift sagt . Mayer habe «in Gedicht gelesen , das die
freie Liebe verherrlicht . Zweifellos hat das ganze Gedicht ,
weil es die glücklichere und edlere Welt in der sozialistischen Ge -
fellschaft verherrlicht , die Escherichregierung derart gereizt . Die
Anklage gegen den Lehrer enthält noch 18 weitere Vorwürfe , die

Theat ««. ? m Deutich « » Tl
die SUich - ainnw in S »
mit dcib ««, clelteUintt Lusilgtelt . - - - - -_ W WWW» . . . ,
st« allerdings gut in die tcmgeramentoolle Ausiührung hineinpaht .

elar und _ _ _ _. _ _ _ _ . . . W. . . 1
«Niger im Cham » als im Ofsenbachstil , womit' " ~
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Nu»!
dem Titel
ötlnei . in der

i

j «tzt
institutionen geplant . Die große und mehr als hundert -

tausend Mitglieder zählende „ Allgemeine Konsumgenossenschaft "

soll in die Hände der Weißen gelangen . Man erzwang Neuwahlen

der leitenden Körperschaften und erhofft , daß diese unter dem

Drucke der Offiziere und Erwachenden Ungarn vorgenommen ,

«in « hortyftomme Direktion ergeben werden . Die Kassen der

Kranken - und Unfallversicherung der Arbeiter , die seit ihrer

Gründung Hochburgen der Sozialdemokratie waren , sollen ver -

staatlicht und alle sozialdemokratischen oder nur arbeiterfteund -

lichen Beamten sollen , wenn sie auch seit dreißig Jahren in der

Kasse tätig sind , auf die Straße geworfen werden . Am meisten

haben aber die Kassen der Gewerkschaften den Weißgardisten es

angetan und d t « wollen sie in die Hände bekommen . So wurde

die älteste Gewerkschaft des Landes , die Gewerkschaft der Buch -

drucker , aufgelöst und alle ihre , mehrere Millionen betragenden

Fonds wurden beschlagnahmt . Die Arbeitergroschen , gesammelt

für die Unterstützung von Arbeitslosen , Greisen , Invaliden usw .

befinden sich jetzt in der Gewalt der Offizier « und der Erwachen -

den Ungarn . Dieser Raub an dem Arbeitereigentum wird fort -

gesetzt : der Handelsminister Hegyehalmy erklärte einer Depu -

tation , daß die Kassend « stände und die Einrich -

tungsgegen stände der Gewerkschaft der Straßen -

bahner den christlichen Straßenbahnern über -

geben werden ! In die Lokale der meisten Gewerkschaften

zogen mit der Einwilligung der Wohnungsbehörden verschiedene

Terroristenorganisationen ein und die Wirksamkeit der Eewerk -

schaften wird auch auf dies « Weise unmöglich gemacht . Es heißt

aber überall in der Horthypresse des In - und Auslandes , daß nun

die Aera der Versöhnung eingeleitet werden soll .

Die Rheinlandbesatzung .„ „ JH . Das amerikanische Kriegsdcpartement
hat "angeordnet , daß " dfe Zahl der amerikanischen Besatzungs -

truppen im Rheinland von 15 000 auf 8000 Mann Hera gesetzt

wird .

Decke empor . " „ Ihre Augen sanken zu Boden . " „ Ihre Augen

fielen auf einen dunklen Gegenstand . " „ Ihre Augen sprüh -
ten Blitze . " „ Ihre Augen glühten wie Kohlen . " „ Ihre

Augen schienen zu erstarren . „ Ihre Augen schleuderten
Dolchblicke . " „ Sie verschlang das Bild mit den Augen . "

„ Ihre Augen schienen ihre Rivalin durchbohren zu wollen . "

„ Ihre Augen wanderten unruhig umher und blieben dann

an seinen Lippen hänge n. " Sehr begreiflich , daß ihre Augen

schließlich
dasselbe taten wie die Leser , nämlich : „ um Schonung

Tages » Notizen

Aus der Wirtschaft
Erleichterungen im Kunstdüngerbezug

Die großen Stick st offsyndikate Deutschlands , die sämtlich «

Stickstofferzeuger umfassen , haben eine . gemeinnützige " Kredit -

organisation unter der Firma StiMoff - Kredit - Gesellschast
m. b. H. gegründet , die mit einem zu 25 Prozent einzuzahlenden

Kapital von 500 Mark ausaesiattet werden soll und

» a n n b « n
Rathaue Reu-

vatt - heehichul » feraj�Betn «, «rbUstlSlic R- . ISll ». Di . S i ■ t r a

j rr
U ' " . b" ffito | ). »crliii . i S' ettdhachschul » m. rb . n Im Wall
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Phtl - faphi , und Schule . ? m 15. ?an. , Uhr. flnbci im n. u. n Jtulafi . bäui «
der Unio. tfitat ein . V. ranfiaNung der Ranipeselltchafi staii Uber da ,
Thema „ B M I o f » p fi 1 1 unb S ch u I . . " Möa' ichfi kbnkret . » a r Ich I i 8 .
lallen der graae der Einführung der philolaphijchcn Vorbereitung auf der schule als
Grundlage dienen — Tr. Kreiiag wird über . . P h i I » f o p b i e u n d h o h e r e
Schule " Dr. D- brenb Uber . �ltorbereilender oder f n st ein a i I -
fcher Unterricht in de r V b i l o t o p st i Univ . - Prol Dr. Spranger
über TZi« Vorbereitung für den philofaphlfchen Schuluntar -
richi auf der U n I o e r f i i 5 i " fprechcn. « n der Ausfprach « werden stch «in »
große Zahl belannier und führender Schulmänner drieillgen .
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moderne Zeichner Paul Klee ist «n den L- b- tarper de» « taa t II ch « n
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Millionen Mark "ausgestattet werden soll

neren ov ™ " den Landwirten Zahlungserleichterungen fUl

den Kunstdüngerbezug zu gewähren . Und zwar sollen die Lano

Noten erlassen werden und weiterhin in geringer Hohe erhoben

werden .
Diese Organisation , die von den Etickstokkerzeixiern ins Leben

gerufen wird , ist ein kläglicher Ersatz für die sozialistische Regelung

der Stickstoffindustrit , die von uns schon seit langem gefordert

wird und die aNein die zur Gesundung unserer Ernährung ? - und

unserer Volkswirtschaft so bitter notwendige Intensivierung der

landwirtschaftlichen Produktion verbürgt . Mit kleinen kapitali -

stischen Auskunftsmittelchen ist hier gar nichts getan .

Die

Der Rückgang der Westinarttpreise

große Abwärtsbewegung in den Preisen der wichtigsten

Weltmarktswaren , die die Wirtschaftskrise im Herbst vorigen

Jahres eingeleitet und begleitet hat , haben sich in der letzten

Zeit wohl verlangsamt , ist aber noch nicht zum Stillstand ge -

kommen . In den Dereinigten Staaten , dem gegen -

wärtig Aüf dem Weltmarkt tonangebenden Land , sind von

325 statistisch erfaßten Artikeln 185 im Preise um 1 bis 12 Pro -

zent gesunken , darunter die landwirtschaftlichen Artikel um 9 bis

18 Prozent .
In England wird die Preisbewegung der wichtigsten Waren

schon seit langem durch die sogenannten Jnderzifferi ! erfaßt , die

in einer Ziffer den durchschnittlichen Preisstand aller Waren zu -

fammenfassen . Wird dieser Preisstand für Jul ! 10l4 mit 100

angenommen , so betrug er am 1. November 1020 176 , bis zum

1. Dezember hingegen sank er auf 160 . Der Preisstand der Lebens -

mitt - l sank in der gleichen Zeit von 101 aus 182 .

In Schweden sind die Großhandelspreise seit Juli bis Ende

Novepiber um 12 Prozent gesunken , von Oktober bis November

allein um 4 Prozent . Besonders stark war der Preisruckgang in

Wolle , Leder und Kautschuk ( bis 35 Prozent ) , so daß Häute und

Kautschuk heute niedriger bewertet werden als vor dem

Krieg . Im Kleinhandel sind die Preissenkungen allerdings

noch nicht zur Geltung gekommen .



Und wie steht es in Deutschlav » ? Die . Frankfurter
Zeitung " veröffentlicht seil einiger Zeit ebenfalls Indexzisfern
für die Grssjhnndelspreife . Aus ihnen geht hervor , daß auch in
Deutlchland die Eroßhandclspreise in den letzten Wochen im
Rückgang begriffen sind . Setzt man den durchschnittlichen Preis -
stand für den 1. Januar 1920 mit 100 an . so stieg er bis 1. De -
zember vorigen Jahres auf 153 ( innerhalb eines Jahres also aus
mehr als 50 Prozent — woran zum größten Teil die „ Befreiung "
der wichtigsten Artikel aus den Banden der Zwangswirtschaft
schuld ist ! ) , ermäßigte stch aber bis 7. Januar 1921 auf 139 . Vom
Preisrückgang wurden vor allem Tertilien , Tabak . Schmal , und
Mais betroffen , während die Preise für Zinn , Roggen , Gerste und
Silber sich erhöhten .

Aber alle diese Preisrückgänge stehen zum größten Teil nur auf
dem Papier , beziehungsweise sie dienen den Produzenten zu einer
willkommenen Senkung der Produktionskosten — die Verbraucher
aber bekommen sie nicht zu spüren , da der Kleinhandel diese Ver -
billigung aufzuhalten weiß .

Der Dividendensegen
Der große Fischfang , der in diesem Jahre fast die Netze der

Divldendensischer zu zerreißen drohte , ist vorüber , die Schwereisen -
Industrie und die chemische Industrie haben ihre Million - engewinne
geborgen . Aber für die Nachzügler fällt auch noch manch fetter
Bisten ab . So verteilt die Zuckerhandelsunion in Ham -
ou : g aus einem Reingewinn von 2,11 ( im Vorjahre 0,57 ) Mil¬
lionen Mark nicht weniger als 48 X ( 16 ) Prozent Dividende , das
ist fast die Hälfte des Aktienkapitals .

Die P ö v e E l e k t r i z i t ä t s - A. - G. oerteilt aus 2,5 ( im
Vorj . 1,1 ) Mill . Mark Reingewinn wieder 17 Prozent Dividende ,
obwohl sie inzwischen ihr Kapital von 6 auf 12 Mill . Mark ver -
doppelt hat ? seitdem hat sie es übrigens wieder verdoppelt und
beantragt nun eine weitere Erhöhung um 22 Mill . M. Der
Dividende aber werden diese unaufhörlichen Kapitalserhöhungen
nickit schaden , dafür werden die Verbraucher schon sorgen .

Die Düsseldorfer Eisen Hüttengesellschaft in
Ratingen erzielte bei einem Kapital von nur 3. 6 Mill . M. einen
Reingewinn von 22 Mill . M. . aus dem 30 Prozent Dividende
gegenüber 12 Prozent im Vorjahre ausgeschüttet werden .

Die Einheitsfront der Unternehmer
Die innerhalb des deutschen Edelmetallgewerbes he -

stehenden Verbände der Fabrikanten . Grossisten und Kleinhändler
schlössen sich zu einer Interestengemcinschaft zusammen . Die maß¬
gebenden Spinnwebereien der deutschen Leinen -
Industrie haben sich ebenfalls zu einem Verbände zusammen -
geschlosten .

1

Abwicklung und kein Ende

Die Abwicklung der Abwicklungsämter dauert noch immer an .
Wenn auch durch die Auflösung verschiedener derartiger Dienst -
stellen zunächst einmal eine Anzahl Angestellter stellungslos wer -
den , so muß trotzdem im Interesse einer sparsamen und dem Werte
der Arbeitsleistung angemessenen Verwendung der Steuerein -
nahmen gefordert werden , daß alle derartigen Aemter so rasch
als möglich aufgelöst werden . Wir haben nie einen Zweifel dar -
über gelassen , daß die Beschleunigung dieser Auflösung auch von
uns gefordert wird .

Wir müssen uns aber ganz entschieden dagegen wenden , daß
bei dieser Auflösung der Abwicklungsämter in einer außerordent -
lich rigorosen Weise gerade gegen die unteren Beamten und Ange -

stellten verfahren wird . Wie aus einer längeren Zuschrift des

Rechtsanwalts Dr . Aron hervorgeht , haben sich die Angestellten

und Lohnempfänger der Berliner Kommandantur zusammen -

geschlossen und gehen gegen die Behörden wegen der gröblichsten
Verletzung ihrer Interessen gerichtlich vor .

Nach dem Abwicklungs - Verordnungsblatt ist dem zur Entlassung
kommenden Personal ein Monatsgehalt als Uebergangsgebührnis

gewährt worden , dessen Auszahlung am Entlassungstage erfolgen

soll . Außer dieser rechtlichen Bestimmung ist es auch vom s o z i a -

l en Standpunkt eine Selbstverständlichkeit , daß man dem zu ent -

lassenden Personal den Uebergang in neue Stellungen erleichtert .

In dem vorliegenden Falle aber hat man den Beamten nicht
nur die Auszahlung verweigert und ihnen überhaupt von der

Intendantur die größten Schwierigkeiten bereitet , sondern man

Hot ihnen nicht einmal ihre Papiere ausgehändigt ,

so daß sie keine Arbeitslosenunter st ützung erhalten

können . Ganz besonders eigenartig berührt aber an dieser An -

gelegenheit die Tatsache , daß man derartig unsozial nur mit
den unteren Angestellten und Beamten verfährt , während d i e
höheren Beamten sogar Wartegelder in Form des bis -

herigen Diensteinkommens einschließlich der Teue -

rungszuschläge jahrelang erhalten .
Es ist natürlich Aufgabe der Angestellten selbst , sich zu organi -

sieren und mit ihrer Organisation für ihre eigenen Interessen ein -

zutreten . Dagegen muß öffentlich festgenagelt werden , daß man
die ohnedies ungeheure Kosten verursachende Abwicklung der

militaristischen Einrichtungen auch noch dadurch verteuert , daß
man den höheren Beamten ohne Gegenleistung ihre Einkommen
zahlt , während man gegen die unteren Beamten in der denkbar

unsozialsten Weise verfährt .

Aus den Berliner Organisationen
Oeffentlichc Frauenoersammlung des 16. Distrikts . Die Ver¬

sammlung war überfüllt . In klarer Weise sprach Genosse
Dr . Moses in seinem anderthalbstündigen Vortrag über „ Massen -
elend und Schiebertnm " . Auf Grund statistischer Unterlagen wies
Dr . Moses nach , daß die gesamte Wirtschaftsordnung allein durch
den Krieg lahmgelegt wurde . Auf die 38 Millionen Menschen -
verlust in Europa durch Geburtenverluste . im Felde Getöteten
und infolge Unterernährung gestorbener Frauen und Kinder ,
kommen 16 Millionen Toter und 22 Millionen Eeburtenverlust .
Deutschland allein ist an dieser Zahl mit 11 Pro -
zent beteiligt . Während in den europäischen Ländern vor
dem Kriege ein Frauenüberschuß von 5 Millionen vorhanden war ,
ist diese Zahl jetzt auf 15 Millionen gestiegen . Erschreckende Zü -

nähme der Prostitution und der unehelichen Kinder , sowie lang -
sam « Hungertod ungezählter Proletarier wird die Folge der

wahnsinnigen Verwüstung der Länder durch den Krieg sein . Mit

treffenden Worten geißelte Dr . Moses das Schiebertum . Eine
Milliarde Mark ist im letzten Jahre für Sekt in Deutschland aus -

gegeben worden , 411 Millionen Mark sind in 113 Renntagen am
Berliner Totalisator umgesetzt , während in demselben Berlin ein

Massensterben im Proletariat zu verzeichnen ist . Von 92 000

Millionen des letzten Jahresetats sind sage und schreibe 2 Millio -

nen für die Tuberkulosebekämpfung bewilligt , während 11 Millio -

nen zur Erhaltung eines früheren königlichen Gestüts ausgeworfen
und bewilligt sind ! Die Mahnung Dr . Moses , daß nur der ge -
meinsame Kamps des Proletariats ihm sein Dasein sichern kann ,

wurde mit Begeisterung aufgenommen . 25 neue Beitrittserklä -

rungen waren der äußere Erfolg und ein Zeichen , daß die

U. S . P . D. im Wachsen ist .
v

Arbeitersport

Ein Hallen - Turn - und Sportfest veranstaltet am nächsten Sonn -

tag erstmalig der 1. Kreis des Arbeiter - Turn - und Sportbundes in
der Städtischen Turnhalle , Prinzcnstraße 70. Das vielseitige Pro -
aramm bringt eine Fülle turnerischer Vorftihrungen und sportlicher
Wettkämpfe , zu denen noch unterhaltende Saalspiele treten . Die

leistungsfähigsten Kreisvereine haben ihre besten Kräfte genannt
und sind spannende Kämpfe ,u erwarten . Eine besondere Rote

wird dem Fest durch rhvthmische Freiübungen nach Musik , ausge -
führt von Schülerinnen des Turnvereins Fichte , verliehen werden .
Die Vorkämpfe beginnen am Vormittag um 9 Uhr . die Haupt -
kämpfe am Nachmittag um 8 Uhr . Des beschränkten Raumes

wegen ist frühzeitiges Kommen geboten .

Di « Gemeindeeinkommen stener genehmigt . Die von den Ee -

meindebehörden kürzlich beschlossene Gemeindeeinkommensteuer
für das letzte Vierteljähr 1920 bis Januar/März 1921 ist von

der Aufsichtsbehörde bestätigt worden und tritt nunmehr in Kraft .

Der neue Stadtverordneten - Sitzungssaal . Der Magistrat teilt

mit : Die Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung hatten

sich für eine Erweiterung des Stadtverordneten - Sitzungssaals um

80 Plätze entschieden . Die mit Rücksicht auf die sehr schwierige

Konstruktionslösung dieser Aufgabe entstandenen Kosten von

2 409 000 Mark hat der Magistrat nunmehr in Ucberelnstimmung
mit einem früheren Beschluß bewilligt .

15. Seno uttnii 396 ejirl . Freltag . 7 Uhr, Vollsitzung I- mtlicher r - imnnnaltn
Ztommtssionon bei Ehrhardt , Baumschulenstr . S.

Charlottenburg . Der Leiter der Charlottenburger Schwer -

hörigenschule hält mit Ausnahme der Ferien an jedem Mittwoch

und Sonnabend von 12 —1 Uhr in der städtischen Schwerhörigen -

schule . Spreestraße 22» eine pädagogische Sprechstunde ab , in welcher
den Angehörigen von schwerhörigen , ertaubten und taubstummen
Kindern unentgeltlich Rat und Auskunft erteilt wird .

Das Hortgeld in den städtischen Kinderhorten Neuköllns ist
durch Beschluß des Magistrats mit Wirkung vom 1. Januar 1921
ab , auf 6 Mark wöchentlich festgesetzt worden . Für jedes weitere
Kind ermäßigt sich das Hortgeld auf 4 Mark wöchentlich .

Die sofortige Aushebung der jetzigen Dienstanweisung und Er «

laß zeitgemäßer , auf Erund der kollegialen Schulver »
f a s s u n g , verlangen die im Berliner Lehrerverein , in
der Vereinigung der Freunde der kollegialen
Schulverfassung und im Bund entschiedener Schul -
re former zusamengeschlossenen Lehrer und Lehrerinnen aka -

demischer und seminarijcher Bildung . Sie laden zu einer öffent -
lichen Versammlung zu diesem Thema zum Sonnabend , 22. dss .
Mts . , 5 Uhr nachmittags , in die Aula des Friedrich - Wilhelm -
Gymnasiums in Berlin , Kochstraße 13, ein . Redner : Studienrat
Dr . Lorenz , Lehrer Kurth , Lehrer K Dl l i n g , Prof .
O e st r e i ch.

Ein fingierter Ueberfall . Die 18 Jahre alte Kontoristin Io -
Hanna Ewald , die im Verwaltungsbureau der Schutzpolizei in der
Franzerkaferne in der Blücherstraße die Akten der zur Entlassung
kommenden Beamten bearbeitet , wurde am Dienstag nachmittag
nach Bureaufchluß in der Franzelkaserne . wo ibr Vater Inspektor
ist , geknebelt und mit einer Radfahrerkette gefesselt auigefunden .
Man hat ihr alle Schriftstücke , die sie bei sich t - ug . geraubt . Neben
ihr lag ein Zettel mit den Worten : „ Ein Weib , das für den Schuft
K. arbeitet , wird getötet . " Sie gibt an . daß ein starker Mann
über sie hergesallen sei und sie gewürgt und zu Boden geworfen
habe , weil er sich an ihrem Freund , einen Kaufmann K. , rächen
wollte . Johanna Ewald verwickelte sich aber bei ihrer weiteren
Vernehmung in so viel Widersprüche , daß die Kriminalpolizei
diesem Ueberfall sett steptisch gegenübersteht .

Es scheint , als od in dem jungen Mädchen die richtige Film -
romantik lebendig ist : offenbar will sie sich interessant machen .
wie es die Liebesgeschichten im Kino vorgaukeln .

'

Zur Bluttat in der Alezandrinenstraße . Die beiden verhafteten
Mörder des Hausverwalters Schulz aus der Al�randrinenstraße ,
der Schneider Paul Möbius und der Kutscher Mar Halle , be -
streiten nach wie vor jede Beteiligung an der Bluttat . Trotz -
dem die am Mordplatz verlorene Mütze als Eigentum des Halle
durch einwandfreie Zeugen erkannt worden ist . leugnet er den

Besitz der Kopfbedeckung . Da durch neue Zeugenvernehmungen
das Material für Halle immer belastender wird , ist er auf den
Gedanken gekommen , den wilden Mann zu mimen . Er gibt auf
alle Fragen die unpassendsten Antworten , verweigert die Auf -
nähme von Nahrungsmitteln und sammelt alle Papierabfälle , die

er bei feinen Gängen innerhalb des Untersuchungsgefängnisses
auf dem Fußboden oder in den Pavierkörben aufstöbert . In seiner
Zelle verzehrt er dann mit sichtlichem Vergnügen das Papier .
Allerdings hat man festgestellt , daß er diese sonderbare Kost nur

bevorzugt , wenn er weiß , daß er beobachtet wird .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag .
Mild und ziemlich aufklarend , jedoch überwiegend kühl und etwas

neblig mit leichten Regensällen und mäßigen südlichen Winden .

Aus den Organisationen
n. Diftrl ». ENernbeirät «. Der Schlutzabend des Kurses findet beute Abend

nicht statt . Termin wird belanntzcncdcn . ~ „ . . . . I
Achtung 9. MI» 19. Diltril «. Landagit - tianskommimon . Sitzung Freitag 7 llbr , j

bei Schiegel . H- inersdarfer - Eck- Winsstraße . . . . j
11. Diiiritt . «ezirkssllbrcr der 1. , 2. und Z. Ableilung bolen heute - band fi Uhr.

Material vom Genossen Spitzing , Stralsunder Str . 28, die der 4. , 5. , 6. . 7. und
8. Abteilung vom Genossen Dams . Schleaclstt . 19 ab. . .~ in . » «tteilonm Sreiioa abend 7 Ubr. Swineinunder Str . 90. be«19. DistriU. . .. . . . . . . .j . Abteilung : Freitag ' abend 7 Uhr. Swlnemünder Str . 90, bei
Franke , »igung der kommunalen Kommiiston aller in «den städtischen Kommisnoneu

findet nichttötigen Genossen.
II . «istrilt . Die gemeinsam « Sitzung der BilduHge M W

heute , iondern Dounerstaa , 2». Januar , im Charlottenourger Rathaus statt .
Charlotteudurg . Die Sitzung der kommunalen Kommisston findet bestimmt

am Freitag , den >4. Januar , abends 7 Uhr, im Rathans . Zimmer 921, statt .
Treptom - Laumichulenweg . Heute abend 7 Uhr tressen stch die Genossen bei

Vogel . Baumschulenftr . 19 zum »eluch «lnee Berlammlung . sireitag 7 '
Sitzung der kommunalen Kommisston bei Gobharbt , Banmschnlenstr . 9,"

Uhr.
IWM . . . „ _ . . . . .
Marlcndors . Sitzung der Bildungskommission am Freilug , abends 7 Uhr, «•

Zimmer 28 des Rathauses .

Vereinskalender
Fachgruppe 8, Sektion b kSpeditlon ) : Mit -
7 Uhr abends , in den Prachtsäien Alt - DerliN .
Sektion c sSp-zialgeschäf ! - ) : Miialiederver -

Zeiitraloerb - nd der Angestellten .
gliedcrversammlung am ll . Januar
Blumcnstr . 18. — Fachgruppe 7, Sektion c ( opi
sammlung am 14. Januar , 8 Uhr abends in der Reuen Philharmonie

. . . . . .

-
Str . 88-87. — Fachgruppe 11, Sektion a sAbzahlunasgeschäste ?: Mtigllederoer -
sammlung am 14. Fanunr . 7�3 Uhr. Im Roienthaler Hos. Rolenlboler - tr . ll - l . .
— Fachgruppe 14 Sektion f sEiien - , Eisenwaren - , Stahl - , R . ren - Aierkzeug- ,
Werkteugmaschinenhdl . , Haus - und Küch- nzeröte -ÄroAdl . ) : N. itglieder�rlamm -
lung am 14. Januar , 7 >4 Uhr, in Havellands F- stsal - n, Reu « Friedrichs «: . 35.

feie Redaktion : Emil R a b o l d . Berlin . Vtf
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M Stoffe

für Herri ' n- �lnzUge . LNster » =:
- fialeiote , Damen - K oftiim «»

S Meter 5V. ~, tOO. - , 150 . - . 200 — Mar » .
Nur langjährige Verbindungen mit alibewährten Hi

- i Fabrikanten bürgen für preiswerte , gnte QualitLten . M

H & SeeBand s. ? ! .1
�lillllllllllKllear . 1>4)3. UertrouilloiKtr . SC-21. »egr . »«»N. MIssssssssli-

Grohe Auswahl in

KarÄid - Lampen
von Z. r o W. an. Eebrauchte

Fahrräder
mit Gummi von 100. ■—M. an

Makowslr &ZMjat
. Danziger Strafte 75
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Schriften über

Sozialisierung
. . . . ..!».

. . . . . . . . . . . .

.

. . . . .. . . . .

.
Dr . Rudolf HfUerdlod

iOleSozialisierung !
i und die MachwerhÄwIffe der «lassen -

Mark

lü

Kart Kanttky

\ Was ist Sozialisterung ? |
2. erweit . AufUä « / t . 50 Mark

j Ii

Die

Verfassung des Freistaates Preußen
Preis Z. oo Mark

*

Wahlgesetz zum preußischenVandtag ,

provinzial - Landtags « und

Kreistags - Wahlgesetz

preis 2,50 Mark

Organisationen Preisermäßigung m

i Buchhandlung „Kreiheii " jr."
Verlin C . 2 / Breite Straße 6 . 9

GenOn , desW anjete

Kai Korsdi

1 Was ist Sozialisierung ? |
MU Anhand / l . fO Mark

Emil Barth

l Ii
I II
S r r
i Ii

| | iSozialisierungj
Ü 1 - ihre Notwendigkeit - ihre Möglichkeit j 1 W

Mark

jDer Kampf um bie |
iS ozialisierungj
i Grundsätzliches und Materialien j

t . - Mark
l . .-

. . . . . . . .. .

\

. . . . . . . .. . . . . .

VMMlW JtelHelt
Berlin ( £ 2 , Breite Straße 8 —

«4 = =

Organisationen / ®mierffcholi «n preteermbstizimg | =

TfW . ffW !

Vnnahme in allen
SnehMonrn de » Der lag «» Kleine Anzeigen

_ _ 2, — SN». , ( ehe * weitere Wort Im Stert 1. 50 ZA».
Vte »rrfdrrlft »mort 1. 50 M» . , mrltere Wort iw Zrri

netto .
- <mu.

w
Winterutfterp Iackettan ,

züge in den neuesten Farben
und Fassons sowie alle Arten
Kreuzsüchse und Herrengchpelze .
Joppen . Hosen !keine Lombard -
waren ) kaufen Sie zu billigsten
Preisen im Leihhaus Nofenberg ,
Aoscnthaler Straße 14. ( Man
beachte genau die Hausnummer )

ftreuzfUdife , Alaska luchse,
Rotfüchse sowie alle anderen
Pel . iarten wegen vorgerückter
Saison jetzt zu herabgesetzten ,
staunenerreacnd spottbilligen
Preisen I Alles neue, keine
Versatzwaren ! Leihhaus . War- .
schauer Straße 7.

lVnrftitten in Zeder Breite ,
garluuiert beste Qualitäten ,
Fettster 24, 35, 50 Mark und
aufwärts . Hochelegante Kllnst -
lergardinen (weiß, bunt , creme) ,
Fenster dreiteilig , 38, 65, 75Mark
und . aufwärts . Halbstores .
Langftorcs , Tüllbettdecken 58
an. Leineuporl irren , Gardinen -
stoffe äußerst billig . Drauileuie
erhalten passendes Geschenk .
„Vclegenheitskäuse " . Wiznitzer ,
Wicher tstr. 73, l Treppe (kein
Lüden) , am RingbahnhofSchön - ,
Häuser Allee. Fahrtvergütung .

GesellschaftoanzUge alle ?
Art , Ulsterpaletots , Iakett -
anzuge , mlwetse wenig getragen .
preiswert , verkaufl . Schnapek .
Skalitzer Str . l28. Nähe Kott -
buserTor . Hausnummer achten.
Gesellschafts - Anzüge auch leih -
weise.

( Bummifähnrömme ! Großen
Posten hat abzugeben , nur an
Handler . Seifenyeschäste spott -
billig , Galon &Co. ,Aronprinzen -
straße 42.

Atisschneidenl
Cdavbincn - ® ctcgcnhclto -

»fiufc . Während der Inventur
bieten wir eine Fülle von
wirklichen Gelegenheitskäufen ,
wie Gardinenstoffe , einfachbreit
von 7. 50 aufwärts , doppeltbreit
von 16. 50 an. Abgepaßte Schal -
gardinen , tinfachbrett , 35 . —an.
Künstlergardincn in eleganter
Ausführung 150. —. Bettdecken
75. —» Leinen gardinen 185. —.
Madrag' - ardinen , buntbestickt ,
sowie elegante Halbstores in
verschiedenen Preislagen .
Außerdem gewähren wir
während der Inventur 5 %
Rabatt auf jeden Einkauf .
Gardinenhaus Z i m e t , KSpe-
nicker Straße 101, 2. Etage ( kein
Laden) . Nahe Iannowitzbrücke
und Straßendahn - Halteftelle
Brückenftr . —Neanderstr .

Möbel

Ehalsetongues 200 . — bis
575. —» Ilmbauplüschfofas , Auf-
legematratzen , Patentmatratzen
100. —. Walter , Stargarder
Straße 18.

_ _ __ _ _

Äiöbelkrcdit an jedermann
bei kleiner An- und Abzahlung�
Großes Lager in einzelnen Wo-
bel « und farbigen Kücken. Ge-
kaufte Möbel können kostenlos
lagern . Gustav Gärisch , Stra -
laue ? Platz 1- 2. Ecke Frucht -
straße u. Schlesifcher Bahnhos .

StUdjen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert .
roh, jetzt von 350 W. ab. Riesen -
ausmnhl . Küchenmöbelfabrik
Himmel » Lothringer Straße 22
iSchönhauser Tor) .

Schlafzimmer » eiche, nußb. .
weiß, 3450, —, Stube gebraucht
Küchen 575. - , prima Emaille -
lack. �ahlungscrleichteruug ,
Auktionsspeicher Badstraße 31.

Ehaiselonque » 150, — bis
600, —, Wetalldenen 250, — bis
2000, —, weißc Schlafzimmer
Mercke. Auguststr . 22.-,. Qugd .

Möbel , gebraucht und neu.Stube und Küche, gut echaUeu .1800 . —. Rehfeld . Badstraße 34.
Hausnummer achten .

. . . . . . . . . . . . .

J- - - - -iWJ' . ffV

Werkzeuge f
u . Maschinen

Kaufe jeden Posten M» »
Spirsidoiirsr �

s 80! millga �llinevsock ll
U Wüück, >im eiüzsiizfüZ J

Al cranderpl atz
Elektrischer Einlas

Draht , Kabel , Litzen, Motoren ,
Glühlampen , sowie alle Jnftal -
latiouswaren . Einkaufszentrale
Fennstraße 02 lMoobit 0934) .

Dynamo und Lpulendräqik
Kauft Elektro bureau Lang.
Straße 271 ( Alexander 3939) .

ß Verschiedenes�
z

Jeder Betriebsrat muß die
Schrift von Aud. Hilfcrding
. Die Sozialisierung und die
Machtverhältnisse der Klassen¬
lesen. Preis 1. — Mk. ( Porto
extra). Iu beziehen durch die
Buchhandlung » Freiheit
Berlin E 2. Breite Straße 8-9.

Hutreparatukren führt aus
Born , Aeichenber�er Srraße 7.

BrTeTwcchsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut ge-
Kunden. 352 Seiten stark , nur
3. — Mark , Porto ertra . Zu
beziehen durch Buchhandlung
Freiheit » Breite Straße 8-9.

Fast erblindeter Senosf
empfiehlt sich a lsKlavierstimmer .
Hafieibach , Neukölln , Niemetz� �
üraße 10.

G�kvervstl ' itige Frauen !
Verlang : den Aufruf von Luise �
Iietz , �Willst du arm und unfrei
bleiben ?" <30 Pfg. ) , gegen Eiw
fendung von 40 Pfg . von de»
Buchhandlung »Freiheit . Breit »
Strasse 8-9.

5>okosl7i » Goldschmied , kaust
zu günstigen Preisen : Plann .
Gold . Silberdruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebisse . Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrik Brunneu -
straße 168.

Anfiedswngen

Parzellen roiis eingezäunt ,
nahe Bahnhof Fredersdorf «
Hohenncuenlors . Kleine An-
zahlung . Hülsen , Steglitz »
Treitschkestratze .

AAÄAAAAAAAAAAA *

M «
erhält man in der

PüchljgssisslINg

„ Freiheit "
Breite Straße 8 - V.

rVVVTJYTVVVTVVf
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Allaeka - , Vlo « - . Fokel - , Silve ' ?- und Weißfiichse , Dame « �
Pelzmäntel , Herren ? Geh - u. Sportpelze bis zur Hfi! te der
Preise herabgesetzt . Ferner Cutamano , Paletots .
früher bis 1200 Wk. » jetzt 350 bis 450 Nlk . Große Posten

Hosen » Stfiick 00 Mk . fKeine Lombardwaren . )
Leihhau » Moritzplatz 58 » . Größtes Spczialhaus dies. Ar »
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